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alle Referate in Broschürenform herauszugeben. Immerhin können für
die einzeln gedruckten Vorträge auch Separata bestellt werden.

9. Mit den Vertretern des Waldwirtschafts-Verbandes und Herrn
I>r. Flury werden verschiedene unsere beiden Organisationen gemeinsam

berührende Fragen betreffend den forstlichen Pressedienst, Volksaufklärung
und Finanzierung der zweiten Ausgabe der „Forstlichen Verhältnisse der

Schweiz" besprochen. Definitive Beschlüsse können aber noch nicht gefaßt
werden.

JorftttcHe Wcrchrichten.

Kantone.
Luzern. Zum Oberförster des Kreises Entlebuch wurde vom Re-

gierungsrat gewählt Herr Jsenegger. Herr Oberförster Spieler, bis-
her im Kreis Entlebuch, übernimmt den Kreis Luzern.

Wücheranzeigen.

Or. Ernlt Furrer: Meine Pflanzengeographie der Schweiz. Mit 76 Bildern. VIII
und 331 Seiten, 8°. Verlag Beer Ä Cie., Zürich. Preis Fr. 8. (Schluß.)

Sehr wertvolle Übersichten und auch manche neue Gesichtspunkte findet der Forst-
mann dann vor allem in den Hauptabschnitten von den Formen und von den Wand-

langen der Vegetation. Hier sind die verschiedenen Waldformen ausführlich und geradezu

mit Vorliebe behandelt. Allerdings ist die Schilderung noch nicht immer ganz aus-

geglichen. Wir finden zwar eine Betrachtung des Birken- und Grauerlenwaldcs, ver-
missen aber ausführliche Würdigung der Weißtanne. Im Zeichen des Femelschlag-
bctricbes und des Mischwaldes sind Forstleute etwas skeptisch gegen die Beschreibungen
reiner Waldungen mit ihren Artenlisten. Beim Lürchcnwald dürfen die Abhandlungen
Or. Fankhausers nicht unerwähnt bleiben, beim Arvcnwald wäre etwa noch das Buch
Nevoles über die Zirbe zu zitieren. Wir dürfen hierauf um so eher aufmerksam machen,

da Furrer sonst gerade die forstliche Literatur in erfreulichem Maße berücksichtigt. Sehr
anregend und klar behandelt er die Frage der Bcgleitpflanzen. Der finnische Forstmann
Cajnndcr und seine Schüler unterschieden bekanntlich „Waldtypen", und zwar nach auf-
steigender Bonität: den Calluna-Haupttypus und den Myrtillus- und Oxalis-Hauptlypus
mit je weitern Subtypen. Die in erster Linie forstlichen Begriffe wurden gebildet, „um
eine möglichst exakte Grundlage für die Bonitierung der Waldstandorte zu forsttaxa-
torischen und waldbaulichen Zwecken zu gewinnen". Es handelt sich also um Hilfs-
Mittel, nicht um Festlegung allgemein gültiger Gesetze. Für die Schweiz wären ja wohl
auch noch andere Untertypen aufzustellen, etwa solche mit Circaca oder mit Mcrcnrialis.
Cajanders optimaler Typ ist der Sübtypus mit Asperula und Impatiens des Haupt-
typus Oxalis, also ein Bestand mit viel Sauerklee, Waldmeister und Springkraut. Da
stellt sich nun die weitere Frage, ob zu einem bestimmten Waldtypus oder zu einer

bestimmten Holzart auch eine bestimmte stetige und treue Beglcitvegctation gehöre. Hier
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stehen sich ganz verschiedene Behauptungen gegenüber. Für Bolleter, Gams und andere

übt der herrschende Waldbaum keinen Einfluß auf die Bodcnvegetation aus. Diese
Geobotanikcr sind der Ansicht, daß nur die einzelnen „Schichten" ökologische Einheilen
bilden, daß also Baum-, Strauch- und Feldschicht gegenseitig unabhängig und für sich

selbständig seien, Cajander meint ebenfalls, daß die bcstandbildendc Holzart die Boden-

Vegetation (Feldschicht) nur in ziemlich geringem Grade beeinflusse, während Braun,
Beger und andere für Buchen-, Fichten-, Föhren-, Steineichenwälder ganz bestimmte

Charakterpflanzen nachweisen zu können glauben. Uns scheint, daß weniger die Holzart
als solche, sondern vielmehr ihr Schattenerträgnis oder ihr Lichtbedürfnis, ihre Streue,
ihre Belaubungszeit, ja geradezu die Betriebsart die Menge, Konstanz und Treue be-

stimmter Begleitpflanzen bedingen. Jedenfalls liegt hier ein Problem, das noch nicht

einseitig beantwortet werden kann, das aber gerade uns Forstleuten Anregung zu
weitern Forschungen bietet. In der uns seinerzeit von Prof, Or, Engler übertragenen
floristischcn Beschreibung der Wassermeß-Gebietc unterschieden wir nicht die Flora unter
bestimmten Holzarten, sondern sprachen von der lebenden Bodendeckc in Beständen mit
Plentcrwald-Charaktcr, in Lichtungen, unter gleichaltrigen, geschlossenen Fichtenbeständcn.

Furrer geht ähnlich vor. Lange Artlisten, wie sie zuerst namentlich Höck für Buchen-

Waldungen aufgestellt halte, scheinen uns nicht allgemein verwendbar, Sie tragen etwas

Subjektives an sich. Wo wäre der Beobachter, der nicht in solchen Listen eine Pflanze
wegließe oder beifügte? Gams bestrcitct z, B,, daß die Buchenbegleitpflanze Bärenlauch
(die aber auch für Auwälder typisch ist, wohin die Buche nicht folgt) die Buche auch

in Gcbirgswäldcr hinauf begleite. Doch finden sich im Sololhurner Jura Buche und

Allium ursinum noch in 1200 m Höhe zusammen. Im Grüncrlcngebüsch des Napf-
gebietes fanden wir an allen trockenen Stellen in Abundanz, Konstanz und Treue den

Gamander Teucrium jcorodonia, eine von Furrer nicht genannte Begleitpflanze, Wir
könnten noch andere geringfügige Meinungsverschiedenheiten erwähnen, wie etwa fol-
gcnde: Aster Linosyris, die von Furrer als bis Andelfingen gehende politische Ein-
strahlung bezeichnet wird, fanden wir vor Jahren in Rebbergen am Ausgang der

Twannschlucht, Melittis zahlreich ob Solothurn, Bei der Besprechung der Lehre von
der Vererbung erworbener Eigenschaften ist befremdlich, daß neben den Zoologen Arnold
Lang und Standfuß nicht auch Arnold Engler genannt wird. Auch dürfen bei der

nächsten Auflage orthographische Druckfehler noch sorgfältiger ausgemerzt werden. Ein
Buch, das sich an so weite Kreise wendet, sollte auch eine Fußnote, wie die auf
Seite 280, oder eine Abkürzung, wie G,, wenn vorher von Enzianen die Rede ist,

vermeiden. Solche Einwände sollen und können aber den Wert des prächtigen Buches

nicht im geringsten schmälern, vielmehr zeigen, daß es sich lohnt, es gründlich durchzu-
arbeiten, Die Arbeit ist ein Genuß, Der Zweck einer Besprechung scheint uns nicht
darin zu bestehen, die Lektüre des Buches überflüssig zu machen, sondern vielmehr dazu

anzuregen. Wir begnügen uns daher, die Forstleute mit allem Nachdruck zum Selbst-
lesen des Werkes aufzumuntern. Ganz besondere Beachtung mögen sie noch Furrers
Darstellung der Wandlungen der Vegetation schenken, also der dynamischen Pflanzen-
géographie. Der Forstmann wird nicht umhin können, sich mit den Ausführungen über

Waldsericn, d, h, allen Vcgetationswandlungen, die auf möglichst kurzem Wege zum
Wald führen, vertraut zu machen. In Or. Furrer wird er einen vortrefflichen Führer
finden. Eine volle Serie umfaßt die vier Stadien: Gcstcinsflur — Rasen — Gebüsch —
Wald. Solche Sukzessionen finden bei Furrer lebendige Schilderung, Sein Buch ist

viel reichhaltiger als unsere Andeutungen verraten. Es verdient vollauf, den Forstmann
in den Wald zu begleiten, seine Ferienausflüge zu bereichern und in Amts- und
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Studierstube stets bei der Hand zu sein. Das Werk ist mit Skizzen des Verfassers und

76 meist von ihm selbst aufgenommenen Bildern geschmückt, die fast immer künstlerisches

Schauen mit dem Erfassen des Charakteristischen zu vereinen wissen. Allen Naturfreunden
und im besondern den Forstleuten wird diese „kleine" Pflanzcngcographie genügend

reichen Stoff bieten. Diesen Kreisen ist Furrcrs Buch warm zu empfehlen: eS gibt
ihnen Wohl mehr als es eine sich nur an Fachbotaniker wendende Schrift vermöchte. Viel-
leicht wachsen sich auch spätere Auflagen zu einem noch umfangreicheren Werk aus.

Jedenfalls sind über kurz oder lang unsere Zürcher Botaniker dem Schweizervolk wie

der Wissenschaft auch eine „große" Pflanzcngcographie schuldig.

Karl Als. Meyer.

Dr. Karl Abetz, Forstrefcrcndar: Die Vereinigung verschiedener Produktion;-
stufen in ihrer Bedeutung für die Forstwirtschaft. Verlag von I. Neumann,
Ncudamm 1923.

Abetz behandelt in 6 Kapiteln anhand einläßlichen Quellenstudiums die Frage
der Angliederung von Holzverarbcitungsbelricbcn an die Holzproduzcnlenbctricbc. Im
ersten Abschnitt orientiert der Verfasser über die Tendenzen der modernen Wirtschaft
im allgemeinen und erläutert die Begriffe von horizontalen im Gegensatz zum verli-
kalcn Anschluß der Produktionsstufcn. Er macht auf die Gefahren einer allzu ausge-
dehnten Spezialisierung der Arbeit aufmerksam und redet der Kombination von Roh-
stoffproduktion und Verarbeitung das Wort, die eine gute Uebersicht der Marktlage,
Verminderung der Zwischenhandels- und Frachtspesen herbeiführt und gleichmäßige
Renten sichert. Im zweiten Kapitel wird das Gesagte speziell auf die Forstwirtschaft
übertragen. Die Vertikalgliedcrung von Urproduktion und Weiterverarbeitung emp-
fiehlt der Verfasser in ausführlicher Weise; sie gewährleistet völlige Unabhängigkeit
von Rohholzkonsumenten, die speziell in der Nachkriegszeit durch engen Zusammenschluß
den freien Handel zu unterdrücken suchten; minderwertige Sortimente können durch

Verarbeitung bessere Preise erzielen, die Waldrente wird durch die Angliederung des

Verarbeitungsbetriebes, der normalerweise 6—1ö Dividende abwerfen soll, wesentlich

erhöht, bei Zwangsnutzungen (Sturm, Schnee) kann eine momentane Überführung des

Marktes verhindert werden usw.

Im dritten Kapitel weist vr. Abetz nach, daß die Kombination mit der Entfernung
des Waldes von Konsumationszentrcn günstiger wird, was wir ohne weiteres zugeben.
Der fünfte Abschnitt veranschaulicht die Angliederungen in früheren Jahrhunderten und

in der Jetztzeit vor und nach dem Kriege. Endlich gibt der Verfasser im sechsten Ka-
pitel die zahlreichen Aeußerungen, die im letzten und in diesem Jahrhundert zur Frage
der Angliederung in der Forstwirtschaft getan worden sind, bekannt. Wir möchten uns
gestützt auf die vor, während und nach den Kriegsjahren in der Angliederung ge-
machten Erfahrungen bei diesem Anlasse dahin äußern:

1. Die vertikale Angliederung bietet für Privatwaldverbände und Privatwaldbc-
sitzer mit bedeutenden Jahresnutzungen, wie sie in der Schweiz allerdings selten
sind, entschieden große Vorteile.

2. Der Staatswaldbetrieb eignet sich wohl kaum für den Betrieb von Sägereicn
in Regie, da ein solcher im allgemeinen zu bureaukratisch und schwerfällig arbeitet
und der absolut nötigen Beweglichkeit des privaten Betriebes entbehrt. Städ-

' tische Forstverwaltungen eignen sich schon besser, kranken aber im allgemeinen
ebenfalls an zu starren Arbeitcrvcrordnungen und zu geringen Kompetenzen der
leitenden Beamten, sodaß der Betrieb zu teuer wird und günstige Konjunkturen
sehr oft nicht ausgenützt werden können. Für öffentliche Verwaltungen wird
somit eher eine freie Angliederung durch finanzielle Beteiligung an Sägewerken
mit Gewinnanteil oder der pachtweise Betrieb solcher in Frage kommen.
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Wenn wir auch die Angliederungstheorien nicht restlos und für alle Fälle emp-
fehlen können, so möchten wir jedem Waldbesitzer und Waldwirtschafter das Studium
der Arbeit von Dr, Abetz warm empfehlen. C. T.

Ver Wald und seine Bewirtschaftung. Ein Leitfaden für Waldbesitzer, Gemeinde-
Waldmeister und Forstbeamte, sowie für landwirtschaftliche Lehranstalten und Wald-
bauschulcn. Von -s Forstdirektor H.Fischbach. 4. Auflage von Forstmeister Otto
Feucht. Mit 43 Abbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olga-
straße 83. Preis geb. Fr. 3.

Die Schrift hat durch den bekannten Forst-Schriftsteller Otto Feucht eine neue
Bearbeitung erfahren, wodurch sie, bei Wahrung der Eigenart Fischbachscher Darstellung,
den heutigen Verhältnissen besser angepaßt worden ist. Sie ist in erster Linie für
Wnldbesitzer, untere Forstbeamte, sowie zum Gebrauch an landwirtschaftlichen Schulen
bestimmt. Die Einteilung ist folgende:

I. Der Wald und die deutsche Not. Holzvcrbrauch und Holzcrzcugung,
Ursachen der Holztcurung. Steigerung der Holzcrzcugung. Die volkswirtschaftliche Stel-
lung des Waldes. II. Die Gewächse des Waldes. III. Die Begründung
und Erziehung des Waldes. IV. Der Schutz des Waldes gegen Ge-
fahren. V. Die Nutzung des Waldes. VI. Die Aufstellung des Wirt-
schaftsplanes mit einer Anleitung zur Holzvorratsaufnahme.

Das Büchlein führt den Leser somit in alle Gebiete der Forstwirtschaft ein und

zwar geschieht das so, daß die vermittelten Kenntnisse sich zu einem abgerundeten Ganzen
zusammenschließen. Aber einzelne Kapitel sind dabei entschieden zu kurz gekommen, ins-
besondere das fünfte und man fragt sich, ob der Bearbeiter mit der Rücksichtnahme

gegen den ersten Verfasser nicht zuweit gegangen sei. Die Anpassung des Büchleins an
die heutigen Bedürfnisse der landwirtschaftlichen Schulen und Forstkurse wäre in der

Tat nur durch eine wesentliche Erweiterung zu erreichen. Dies gilt für schweizerische

Verhältnisse. Wir können nicht beurteilen, ob der Leitsaden den Ansprüchen genügt, die

man in Württemberg an ein solches Lehrmittel stellt, möchten aber im Interesse einer
recht weiten Verbreitung des anregend geschriebenen Büchleins den Wunsch äußern, die

nächste Auflage zu erweitern und auch hinsichtlich der Ausstattung weiterhin zu ver-
bessern. K.

Schweizerischer Horstkalender ^24. Taschenbuch für Forstwesen, Holzgewerbe, Jagd
und Fischerei. Neunzehnter Jahrgang. Herausgegeben von Roman Felber, tech-

nischer Adjunkt der eidg. Inspektion für Forstwesen, Jagd und Fischerei. Druck und

Verlag von Huber â Co., Frauenfcld. Preis Fr. 3. 80.

Der neue Jahrgang ist mit dem Bilde des leider allzufrüh verstorbenen Ober-
forstinspektors Decoppet geschmückt und um ein kurzes Kapitel über Forstschutz bereichert,
die Tabellen auf den neuesten Stand ergänzt worden. Im übrigen lag kein Anlaß zu
Aenderungen vor. Da Redaktion und Verlag stets bemüht waren, den Kalender den

Wünschen der Bcnützer anzupassen, hat er sich im Laufe der Jahre zum unentbehrlichen
Notiz- und Nachschlagebuch, namentlich für Forstleute und Holzgewerbetreibende heraus-
gebildet. Auffallend groß ist diesmal die Zahl der Mutationen im Verzeichnis der Forst-
beamtcu und es wird schon allein diese zuverlässige Zusammenstellung die meisten Forst-
benmten bewegen, sich den neuen Jahrgang auf den Weihnachtstisch zu wünschen.

?nk»tr von hlr. 12

ctes „älournst forestier suisse", reckigìerî von Herrn Professor Rackoux.
Articles: I^es allures äe l'aooroisseiueiit. — I^es essences exotiques àans Is. köret suisse

(ün). — ^08 monts: Antoine Strub^. — /Maires cie la Société: R-apport àu Loinits permanent
surl'exeroioe 1922/23 (ün).— Véronique: Oonk6àeration: Roole korestiàrs. — vantons: (Irisons.—
Dii-aiiAsi? : Lsxaglle. — MtMogwptite.
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